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E l e g i e a u f den T o d S r . H e i l i g k e i t
Pabst Pius des Sechsten.

Ruhe sanft im Schooß der kühlen Erde,
Sel'ger Dulder! Jeglicher Beschwerde

Vist du frey —lebst mm im heil'gen Kreise,
Ueberstandeu ist die Pilgerreise.

O wer weinte nicht bei deinen Leiden ?
Märtyrer! wie mußtest du hier streite»



M Um die Palme! Du hast sie errungen, «
M Bist den Jörnen-Pfad hindurchgedrungen.
Ws Tadellos und heilig war dem Leben,
W Wohl der Menschheit war dein thätiges Bestreb
W Wer dich sahe, mußte laut gestchen,
M Gottes Nachbild hier in dir zu sehen.
M Und nun kam das Alter, Krankheitsplage;
W Ruhig hofftest du das Ende deiner Tage.
M Da erst füllte sich der herbe Kelch der Leiden;
M Und du nahmst ihn, — duldetest̂  mit Freuden.
M , Grosser Dulder! o wer konnt ihn fassen
M Deinen Schmerz! Du trügest ihn gelassen.—
M Duldetest die größten Seelenschmcrzen,
M Mit erhabnem, Gott ergebnem Herzen.
M Engelssanftmuth in dem frommen Blicke
M Trügest du der schwarzen Bosheit Tücke;
M Rohe Menschen mehrten noch die Plage,
U Deiner Schreckens vollen Lebenstage.
W O wer zollt bei deinen letzten Szenen,
U Pius, dir, nicht heißgewcinte Thränen 1
M Ganz das Nachbild Christi hier auf Erdcn,
M Sel'ger Dulder! mußtest du uns werden.
M Sieh das Volk! Es eilt mit frommer Freude,
U Streut dir Blumen, ruft: O selig heute,
» Daß wir noch den heil'gcn Märt rer sahen
M Seinen Segen noch von ihm empfahen.
M Und du, halb verklaret schon hienieden,
» Gabst dem Volke segnend Gottes Frieden.
M Nun war auch der Grabes Gang vollends
U Segnend hast du, Sel'ger! ihn geendet.
M Siehe! traurend nun die Deinen
U An dem offnen Grabe hier, und weinen.
« Voch gewiß, du wirst aus jenen Höhen
I Segnend noch auf sie herunter sehrn.

Inländische Vegebenheiteu.

Wien. Se. Majestät haben dvm j
Herrn Rache und Beisitzer dtr i?or- j

mahligen Vauhoftommißion, wie
auch Professor dcr Mechanik und Hy-



draulit an Ver K. ^ . Tkeresianischen
Nitter-Akadcmle, AbbeWalcher, in
Rücksicht auf seine durch 50 Jahre
geleisteten, nützlicnen Dienste 5 die
Ungarische Titular-Abtcy K e M ? o u .
ti8 <W V ^ ! w w <3n t6 , mit Nach-
sicht der Taxen, allergnädigst zu ver-
leihen geruhet.

Am 4. d. M . verstarb allhier, der
bochgchorne des heil. röm. Reichs
Graf Leopold Palfy, von Erdöd )t .
Erbherr auf Pyberspurg, Plasen-
stein, Thcben oc. Herr dcr Herr-
schaft Stampfen, S r . k. k apestol.
Majestät Kämmerer, wirklicher ge-
heimer Rath, Erbobergespan der
Prcßhurger Gespanschaft, undOberst-
kandes-Thürhüter im Königreiche
Ungarn, nach einer langwierigen
Krankheit, im 60 Jahre seines Al -
ters. Als Hofrath bei der Königl.
Ungarischen Hofkanzley, durch , 4
Jahre, dann seit 1775 bis ,793 als
wirklicher Obergespan der Csongrader
Gespanschaft, und endlich seit 1777
als Oberst-Landcs-Thürhüter vonUn-
sarn, hat er sich unter dreien Re- !
sierungen sowohl um seinen Monar-
de«, als um den Staat und sein
^atcrland, ganz ausgezeichnet ver-
dient gemacht, so wie er übrigens !
^n wahrer Vater und Wohlthäter ^
seiner Unterthanen, und der thätig-
'tt Unterstützer der Armuth gewesen
»st.

Als durch den heurigen Eisstoß
'« und ausser der Stadt Prag gros-
ser Schade angerichtet wurde, hat
" e Delormische Gesellschaft daselbst,
Unverständlich mit dem Prager bür-

gerl. Handwngsstande, nnh mit Ge-
nehmig'mg des Gubernii, eineSamm-
lung milder Beiträge unternommen,
uud dadurch 8ogi Guld. 54Kr . zu-
sammen gebracht, welcher unter die
armen , durch den Eisstoß zu Scha-

, den gekommenen Einwohner vertheilt
^ worden sind. Se. Maj . unser aller-
> gnädigster Landesfürst, dem jede Ge-

legenheit willkommen ist, das, was
zum Veßten seiner Unterthanen ge-
schieht, zu unterstützen und huldvoll

! zu lohnen, hat nicht nur zu jener
^ Sammlung sogleich 1000 Guld. bei-

getragen, sondern nun auch dem De-
lormischen Handlungshause und dem
gesammten Prager bürgert. Hand-

^ lungsstande, durch daS Gubernium,
l die höchste Zufriedenheit, in den

Huldvollesten Ausdrücken bezeigen las-
scn.

West-Galizien. Nach Berichten
aus Krakau, ist am 27. Sept. Nach-

! mittags, die Frau Großfürstinn, Ge-
^ mahlinn des Großfürsten Konstantin,
! und Abends dcr Erzherzog PalatinuS
l daselbst eingetroffen. Am 28. haben
> I . Kais. und Se. Königl. Hoheit,

von dem Hrn . Einrichtungs-Hof-
kommissar , Grafen v. Trautmanns-

' dorf, und dessen Gattinn, wie auch
l von ihrem Hofstaate begleitet, sich
j nach Wieliczka begeben, um die dor-
t tigen Salzwerke zu besehen. Sie

wurden daselbst mit Musik und I u -
^ bel empfangen, befuhrcn die Gruben,
i besahen alle Arbeiten zur Gewinnung

des Salzes, und nahmen dann, in
d?m dortigen Schlosse, das Mittag-

. mahl ein. Abends kehrten sie in die



^ Stadt zurück, und bechrten dasGchan-
spiel mit ihrer Gegenwart. Am 29.
des Morgens setzten Se. K. H . und
am 30. die Frau Großfürstinn die
Reise nach Petersburg fort.

K r i e g s b e g e b e n h e i t e n .

Nach Verickten des Generalen der
Kavallerie v. Melas vom 26. und 27.
des abgewichenen Monats, hat der
Feind einen ansehnlichen Theil stiner
Bagage und stiner Spitäler, wel«
che bei Fenestrell sich befanden, auf
der Strasse gegen Vriancon zurück-
geschickt, und das nämliche auch mit
jenen Spitälern veranlasset, die im
Genuesischen befindlich waren; wo-
durch die eingegangene Nachricht, daß
der Feind sein Hauptquartier nach
Nizza zn verlegen anträgt, sich zu
bestättigen scheint.

Da indessen jene feindliche Abthei-
lung , welche im Thalc von Aofta vor-
gedrungen ist, das feste Vcrgsckloß
Vard berennt hat, und der dieser Ab- !
theilung gegenüber stehende F. M . L.
Haddick zu schwach ist, gegen diese
feindliche Abtheilung etwas mit Er-
folg zu unternehmen , so sind die bei-
den Brigaden Vußi und Vellegard?,
unter den Befehlen dcs F. Z. M . Ba-
ron Kran, über Turin in Marsch ge- !
setzt worden, um diesen im Aostcr-
thal befindliche« Feind , vereint mit
dem F. M . 3. Haddick anzugreifen,
ihn bis Aosta zurück zu werfen, die
ganze dorttge Gegend von dcm
seitherigen feindlichen Einfallen zu
befreyen, und nach vollbracktcrOpe-
razion wieder zur Armee zurück zu
kehren.

Nach einer S r . Königs. Hoheit
dcm Erzherzog Karl zugekommeuc»
Mcld::ng dcs bei dem Chur-Mainzi-
schen Landsturm stehenden k. k. Ge-
neralen S t . Keresty, hat eine an die
Lahn abgeschickte Patrouille, beste-
hend aus Szecklern - und Mainzer-
Hussaren, am 20. des vorigen Mo-
nats bei Nieder-Vreschcrn auf de«
Fcind gcstossen, und denselben bis
Limburg zurückgejagt. Da der Fnnd
die Thore dor Stadt besetzte, so paßir-
te der Rittmeister Schröder von den
Mainzer-Hussaren, unterhalb det
Brücke die Lahn, drang in die Vor-
stadt , verfolgte das retirircnde feind-
liche Detaschcmcnt bis S t a f f l n , und
hieb endlich auf sclbcs ein, so daß
der größte Theil aus dcm Playe blieb)
und ein Haliptmann mit 15 Gemei-
nen gefangen eingebracht wurden.

Das Streifkommando rückte am
nämlichen Tage übcr Montabauerund

! Hadamar vor, und wandte sich so-
dann ins Nhcjngcau gegen Rüdes-
heim , wo es wieder ein feindliches
Detaschement angriff, viele davott
theils tödtete, theils verwundete,
und 2 Offiziers mtt56 Mann gefa«-
gcn nahm. Der General S t . Kere-

i sty , belobt die kluge» Anstalten und
die Vravour des oberwähnten Ritt<5
mcisters Schröder von den Mainzer-
Hussaren, dann dcsRittmcisters Vay-
er und Oberlieutenants Luzar von del»
Szecklern.

Wie Se. Königl. Hoheit der Erz-
herzog Karl unterm 2. dieß weitce
anzeigen, ist der F. M . L. Linken,

l vermög der von ihm erstatteten Mel-



bnttgm, «ach der von dem Feldmaß
schall Grafen v. Suwarow getroffe-
nen Difposizion am 24. des vorigen
Monats von Flims mit seinen un-
terhabenden Truppen aufgebrochen,
m,d am 26. des Abends in Schwan-
den angelangt. Auf seinem Marsche
habe er täglich den hartnäckigsten W i -
derstand vom Feinde angetroffen, und
in sehr ernsthafte Gefechte sich em-
laffen müssen, wobei aber unsere
Truppen dnrch bcsondcre Vravour
immer gesieget, vom Feind vlclc ge-
tödtet, und zwey aus 1 , ; ^ Mann
bestehendeVataillons mit allenStabs-
und Oberoffiziercn, «obst 2 Fahnen
gefangen gcmacht hätten.

Nach andern S r . Königl. Hohett
zugekommenen Meldungen, ist der
Mncral Aufs nbcrg am 25. bis^tecg,
der Feldmarsi all Graf von Suwa-
row abcr übcr dcn S t Gotthards-
berg bis Urftrn vorgerückt.

Dcr besage Feldmarschall ist in
dieser Abssckt mit dcn sämmtlich Rus.
sisch-Kaiserlichen Truppcn beretts
am ,4. des vorigen Monats, ausA-
sti und Rivalta, über Monte Calvo
aufgebrochen, um sich in mehreren
Marschen der Schweizerischen Grän-
ze zu nähern , sofort nach Unstanden,
die nun begonnene weitern KrlegS-
Operazionen m jenen Gegenden fort-
zusetzen.

Ausländische Begebenheiten.
Deu tsch land .

S^ockach, den28.Sept. Mittags
i2 . Uhr. So eben eilt Lieutenant
Biskennini vom Dragonerregiment

Waldeck mit der erfreulichenNachricht
znm Erzherzog, daß der Verlust, wei-
cher am 25. von Bad?n überZürch biz
Glarus erlitten worden, schon wieder
durch dcn Feldmarschall So mxzrc rH
gut gemacht sey. Er hat iu forcirtcn
Märschen den S t . Gotthardöbcrg ?^-
stiegen, ur.d ist bereits bis an bc«t
Vier Waldstädtersee vorgedrungen.
Er warfdie französts. Trupp^nkorps ,
die sich ihm rntg?gcn seyen woll cn ,
überall zurük, und steht also der franz.
Armee des General Masseua ziemlich
im Nucken. General Irllachich, der
am 23. d. aus dem Ka:uonGlarus ge-
gen Graubünten retirirte, hat sich mit
ihm in Verbindung gesetzt.

Schafyausin,den29.Sept. Seit«
dcm Zürcb von den Franzosen besetzt
ist, hat man von dah-r gar keine
Nachricht, und w ißt also auch noch
nicht, unter welchen Vcdmgungcn eK

l an dieselben übcrgcgangln ist Es
! befinden sich hier viele blcfflrseNusscn,

Offiziers undGcnnine.—Die Rllss.n
habcn am 25. anfanglich mitGlück gc«
fochten; aber cinHauft!Franzoftn,dcr
unterhalb Zürch durch die Limat
schwam, brach zuerst ihre Linim. —
Sie haben ausdcrNetirade nach hiesi-
ger Stadt einen Theil ihrer Bagage
verloren. — Die Franzosen hebe«
überall, wo sie vorrücken, die jN'ig!'«
Schweiyer aus, und schicken sie rück-
wärts. — Das erste Bataillon der
psalzbairiscken Truppen ist am 25. d.
sogleich iusFeuer gekomcn,und hat sich
tapfer gehalten. — Scit dem Kriegs-
rath , welchen gestern die Generäle
Rlmskoy Korsakow, Naucndorf,
undKienmayer gehalten, scheint es,



daß alle russische und kais. Truppen in
hiesige Gegend unverzüglich wieder
vorücken werden.

I n dem Reichsfürsten-Rath hat
Oesterreich in Betreff der zu erfüllen-
den Reichs - Obliegenheiten bei dem
dermahligen Meichskriegsstande fol-
gendermassen abgestimmt:

„ S e . K .K .Ma j . hätten fortwäh-
rend ihr freywillig gestelltes Neichs-
kontingent nicht nur vollzählig unter-
halten, sondern auch I h re ganze
Hausmacht mit unermeßlichem Ko-
stenaufwand zum Schutze des deut-
schen Reichs, und zur Erhaltung sei-
ner Integrität und Verfassung mit
glücklichem Erfolg verwendet, und
glaubten sich dadurch zu der Hoffnung
b.rechtigt, daß dicscs ihr konstitu-
tionells und patriotisches Betragen,
Ihren sämmslichen Reichsmitftändcn
zum Beispiel der Nachahmung dienen;
und daß kcin Reichsstand der Vesol- !
gu:g der ftit dem abgcdrungenen l
Rech kr ig erfolgten Rcichsschlüsse, !
der Ersilllung dcrdaraus sich ergeben- !
d'n i?bl;cgcnhriten, und der Leistung !
der ^rnsi t zionemäßlgcn Beyträge «
zum Reichst ege sich «.ntzichcn wer- !

» den, mn dnrck vcreinte Kräfte, im
Sinne d.r bisherigen Reichsschlüsse,
em^n billigen, gerechten, und dauer-
laftcn Frieden, mitdrn Waffen zu
erkämpfen, den das Deutsche Reich so
sehnlich gewünscht hätte, zu dessen
Erhaltung a,'ch von der Reichsfrie-
dens-Deputazion alle verlangte Opfer
gebricht worden wären, und den
Deuts'land gleichwohl zu eincm in
der Geschichte unerhörten Beispiel
mcht Habe erhalten köntten.̂  i

Von dem nun wieder besteßenven
Reichskrieg scye die Bewilligung er-
klecklicher Römcrmonatlicher Beiträ-
ge unzertrennlich; und Se. K. K.
Maj. vereinigen daher Ih re Stimme
,edoch (slilvis privi leZiiz auliria»
eis) mit jener Ihrer Neichsmitstän-
de, welche aufdie Zahl von Hundert
angetragen haben, zu deren Entrich-
tung turze Fristen, nach dem unver-
keunbarenVedürfniß derReichsopera-
zionskasse, ftstzuseyen seyn w ü r d m . "

F r a n k r e i c h .
I n einer ganz demokratischen Re-

publik nach dem Muster drr Franzö-
sischen ist der Fakzionsgeist beständig
an dcr Tagesordnung; er unternimmt,
er leitet, und er führt alles aus.
Vielleicht hatten sich durch die 7 Jahr
der Revoluzion die Fakzioncn nicht
so durcheinander gekreuzt, als cs ge-
genwärtig geschieht; die beiden Rä-
the und das Direktori"m sind durch
die Darzn'jschenkunft der Jakobiner
in eincr Art grtronnt worden, daß
sie dcn Punkt der Vereinigung nie-
mahls mehr erreichen werden.

Vigonnet machte die Regierung in
der Suzung vom 25, v. M . aufdie
Lage der Republik in Hinsicht der
verschiedenen Fakzionen sehr aufmerk-
sam. „D ie am zo. Prairial gestürz-
te Fakzion (sagte er) hat nur einen
verstellten Rückzug gemacht; sie hätt
alle Zugänge zum Direktorium be-
setzt, und umgiebt eS mit Ränken
und Verläumdung; die neuesten Ver-
fugungen zeigen, daß die Tyranney
sich wiederum einrichtet, noch sind
mcht 3 Monate seit dem Zo. Prai-



t iä l verflossen, und schon ist die Preß-
freiheit durch Aufhebung der besten
Tagsblätter, und die Freiheit des
Volks durch die Schliessung der poli-
tischen Gesellschaften verloren gegan-
gen; das Direktorium hat sich über
die Konstituzion geseyt, und antwor-
tet auf Privatexcesse durch öffentliche
Uibcrtrtt'lngen." Diese Rede ward
Nm Druck befördert; sie hatte auch
die Folge, daß die Frcihut der Pres-
se gesichert wurde, und daß dieReu-
"ion der Jakobiner im Hotel von
Salm wicd<r erschien.

Sett dieser ncncnErscbeinuug zeigt
dcrFakzionsgcist seme mächtigenWlr-
kungen; dieVerschildcnhcit derselben
räumt dem Direktorium bald cine Er-
weiterung seiner Mackt l in ; bald fin-
det sie nöthig, dasftlb. gänzlich einzu-
schränken.

DasDirektorium glaubte dasN?ck»t
zu haben, in den gcselzmäßigcn Vczlrk
Von Pris nach der Erfordernis; zu sei-
Uer und der Regierung Sicherheit
Truppen kommen zu lass n. Die
3akzion im Ratl) der 500 sprach ihm
Aer dieses Recht vorkommen ab;
Ncubcl nahm sich des Direktoriums
lw Rath der Alten an, und nunmehr
Ward der Scklus; des Ra-Hs der zoo, '
^aß das Direktorium Teppen in dm
gesetzmäßigen Bezirk von Varis kom- ^
" ^n zu lassen Nlcht b r^chtigt sey,
gänzlich verworfen. „ W i e soll sicl',
(sprach Vaudin) das Direktorium
üegen die Fakzionen vertheidigen?
Was wäre seine Macht ohne Gewalt?
alle moralischen Mittel in unserm dcr-
w hligen verworrenen Zustande sind
wahre Kindereyen.

, Der Redakteur vom r"r. Sept, V?-
! merkt, so sehr auch die Sache in ma?-
! chen Stucken übertrieben wird, den-
l noch sehr richtig , daß das Direktori-

um immer mit dtn?lnMen derFak-
, zionen/luffeinepersönliche Sicherheit

zu kämpfen habe; die plöysiche Abfe-
Mlng desKricgsministcrs Vcrnadotl'^
und die Besetzung sc<nes PlatzcS durch
DüboiS Cranco machte grosses Aufse-
hen , indem sogleich einige Mitglieder
dcrZetNralvcrwaltung dcr Scine, ins-
besondere Goudill,Rouftlin undMar-
chand, und sogar mehrere Untergeord-
nete "derselben ihreEnttassung verlangt
haben; der Redakteur zog hicra^s den
Scklüß: „eö cxistirt also in dieftmAu-
genblick eine andere Partey / als die
Partc-y der Republik!"

Die Ursache dcr Entsetzung des
Kriegsministers wird in den offlziel-
lenNachrichten ganz allein ftincmEiN,
Verständnisse mit jener Fakzion zuge-
t r ieben , die alle crdcnkllche Mit tc l
aufbot, das jetzige Direktorium so
schnell als möglich zu stürzen , wovon
das Direktorium durch einrn Zufall
die Beweise erhi l t ; daher rührte es,
daß ldcr Kriegsminister seiner Stt l le
plötzlich entsetzt wurde.

Das Direktorium schricb ihm den
14. S.pt. folgendes: „Das Vollzle-
Hungs-Dirck.orium. Vürgcr 'Mini-
ster, hatIhnen, nach Ihrcm so oft ge-
ausftrten Wunsch , wieder bei d.r Ar-
mee zu dicn.-u, im KriegS-Minste-
rium einen Nachfolger grgl b.n. Es
hat den Divlssons-General Mi lc t -
Mürean aufgetragen, das Kricgäpor-
tefeuille einstweilen zu üb rnchmen.
Sie werden es also einhändigen. Das



Direktorium wird S i e , wahrend I h -
rcs Aufenthalts zu Paris mitVergnü-
gen bei sich sehen, um über die Gegen-
stände des Ihnen bestimmten Kom-
mando s zu konferiren."

Hierauf antwortete Vcrnadotte:
Bürger Direktoren. Ich empfange

eben IhcenBeschluß vom 14, und den
verbindlichen Vrief, welcher ihn be-
begleitet. Sie nehmen eine Dimißion
an, die ich nicht gegeben habe. Mehr-
mahl stelle ickIhnen die grausame La-
ge nni l?rWaffenbrüdervor. Ticfge-
bcugt übcr die Zulänglichkeit der dcm
Kriegsdcpartcment übergeben. Hülss-
mtttc l , hegte ich den Wunsch , mich
dieser Unzulänglichkeit zu entziehen,')
«nd von dieser peinlichen Empfindung '
gequält, kann ich Ihnen den Wunsch >
bczcugt haben, Vicdcr zur Armee zu !
gchen. I m Augenblick, wo ick mich
bercit machte, von meiner Amtssüh- ^
ruug eine moralisch-administrative ^
R ckcnschaft als zum Saluß unftrs
Jahres abzulegen , küm'ii'.n S i mir
an. dasi Sie nnrcin Kommando be-
stimmt habcn. Sie f^gen hinzu, daß !
S:^. den Bürger Mülot-Mürcau einst- 5
wcilen ernennen, um m-'inemNachfol- ^
gor dasPortftuillezn übergeben. I ch !
mußte die Thatsachen berichtigen zur !
Steuer der Wahrheit, die nicht in un- !

Hscrcr Gewalt steht; die Wahrheit ge-
" hört unsern Zeitgenoffen und der Ges

schjchte,die uns erwartet. Sie können
selbst urtheilen,ob ich nach 2Ojährigen
ununterbrochenen Strapazen den I n -
Validcngehalt verdient habe; ich ver-
hehle Ihnen nicht, daß ich dieses be-
darf; aber vor allen Dingen bedarf
ich Ruhe. Der Bürger Mület-Mre- '

au wird von mir alle Aufschlüsse er-
halten, die er begehrt. Vcrnadotte.

Vernadotte erhielt auch sogleich den
Invalid?ngchalt. Das Journal der
freyen Menschen sagte: da das Direk-
torium nicht bestimmt hab?, obDoktor
Bernadotte den Invalidengehalt des
Generals, des Gesandten, od?r des
Kriegsminister haben solle, so sty es
ein Zeichen, daß er auch alsDoklor der
Weltweisheit desselben bedürfe.

Das Direktorium vermehrte zwar
durch die Entfernung des Kriegsmini-
sters seineMacht,aber auch zugleich die
Zahl seiner Feinde; als LucianVuona-
parte in der Siyung vom 13. v. M.

5 sagte, daß dcr Arm, drr dasVaterland
l retten sollte, Nachdruck haben müsse;
' und daß der S^aat , dcr den
! Fakzioncn zum Raub geworden, nicht

anders als durch die grösscre Gewalt
' der Regierung zu retten sey, so sck>ris
z alles ganz spöttisch — hör« t ! Ma«

spricht schon von cincm Dlkalor —
wählet nur einen! Auf einmal machte

! der Ncdncr die ganze Versammlung
, zuVrutt'sft: was? cicfcr milOtolz:-^
i ich höre von eincmDiktator reden?kei-
j «er ist unter uns, dcr nicht dcm ersten,
l der sich zum Diktator auswirft, del»

Dolch insHerz sticsst. — „Nun , sagte
Marchand, war alles still. Die ganze
Versammlung fühlte es zu sehr,dal; ste
aus lauterCäsaren und keinenVrutus-
ftn bestehe; alleDolche schienen stumpf
zu sein; aber Gesetzgeber! fuhr er sorh
ihr habt keinenVrutus und keine Dol-
che nöthig, so lang eure gesunden Fau-
ste den Weg zur Tribun bahnen, wer-
den nur die Redner, aber niemal dis
Republik erschüttert werden.".


